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> Z_Q SCAR BOLZ wurde in Magdeburg geboren und erzogen; 

S\ nachdem er das Gymnasium seiner Vaterstadt absolviert 

N hatte, bezog er die Berliner Universität, um sich dort 
A 2 dem Studium der Medizin und Zahnheilkunde zuzuwen- 
den, und wo er im Jahre 1900 das zahnärztliche Staatsexamen machte. 
Inzwischen hatte sich jedoch in dem jungen Studenten ein unwider- 
stehlicher Drang zur Gesangskunst entwickelt, der um so grösser 
wurde, je mehr sein schönes Stimmaterial die aldenieine Aufmerk- 
samkeit gesangskundiger Kreise auf sich zog. Der hoffnungsvolle 
Kunstjünger widmete sich nun, getragen von begeistertem Streben 
und geleitet von hervorragenden Meistern des Stern’schen Konser- 
vatoriums, in Berlin mit Feuereifer dem Gesange und der Musik. 

Nach beendigtem Studium betrat er am Stadttheater zu Olmütz 
erstmals die Bühne und erregte mit seinen prächtigen Mitteln und 
seiner natürlichen Begabung berechtigtes Aufsehen. Nachdem der 
aufstrebende Künstler an den Stadttheatern in Barmen und Aachen 
je eine Spielzeit erfolgreich gewirkt und diese Etappen zur Fort- 
bildung seiner dramatischen Ausdrucksfähigkeit fleissig benutzt 
hatte, bestand er in der folgenden Saison vor dem anspruchsvollen 
Publikum und der höchst kritischen Presse in Mainz mit allen 
Ehren. Durch zwei Spielzeiten brachte er am dortigen Stadttheater 
fast alle Gestalten des grossen Tenorrepertoires zur Darstellung und 
errang und ersang sich die Gunst aller Knnsilsreise im reichsten 
Masse. 

Jetzt erfolgte seine Berufung an das Stuttgarter Hoftheater, dem 
sich später ein Engagement an das Stadttheater zu Hamburg an- 
schloss. Mit diesen bedeutungsvollen Schritten trat Oscar Bolz in 
die Reihe der ersten und vielgenannten Heldentenöre Deutschlands. 
In Stuttgart und Hamburg, deren Bühnen heute Bolz zugleich als 
Mitglied angehört, erfreut er sich stets wachsender Wertschätzung 
und freudiger Verehrung; an diesen beiden vornehmen Kunststätten 
und auf zahlreichen Gastspielen an fast allen bedeutenden Bühnen 
seines Vaterlandes ist Bolz zu einem Künstler herangereift, der das 
gesamte Wagnerrepertoire souverän beherrscht. Neben anderen 
Auszeichnungen wurde ihm die Ernennung zum Herzogl. Sächsi- 
schen und Königl. Württembergischen Kammersänger zu Teil. 





Um sich für eine internationale Karriere vorzubereiten, stu- 
dierte Bolz nach einigen Jahren seiner Bühnentätigkeit nochmals 
unter der bewährten Leitung des Professor G. B. Lamperti in Dres- 
den, setzte in Berlin die Bestrebungen seiner weiteren Vervoll- 
kommnung eifrig fort und fand dann in Maestro Sibella in Mai- 
land einen vortrefflichen Gesangspädagogen, der ihn auch durch 
alle Phasen des italienischen Kunstgesangs zur Vollendung geleitete. 
Dass Bolz den grössten Teil seines umfangreichen Repertoires in 
drei Sprachen (deutsch, italienisch und französisch) beherrscht, 
kommt seiner Tätigkeit im Ausland sehr zugute. Der Künstler 
sang mit glänzenden Erfolgen an den ersten Opernbühnen Italiens, 
trat in Holland in seinen prominenten Partien wiederholt unter 
reichstem Beifall auf, fand in Madrid begeisterte Aufnahme und 
eroberte schliesslich den „Mittelpunkt der Welt“, Paris, anlässlich 
jener denkwürdigen Erstaufführungen von Strauss’ „Salome“ durch 
seine bedeutende und eigenartige Darstellung des Herodes. In die- 
ser Partie ist Bolz zu spezieller Berühmtheit gelangt, er hat sie 
gegen hundert Mal an fast allen hervorragenden Opernbühnen 
gesungen und überall einen tiefen und gewaltigen Eindruck da- 
mit erzielt. Einen gleich nachhaltigen Erfolg findet der Sänger 
aber auch an allen Bühnen, wo er gastweise auftritt, mit seinen 
ergreifenden Wagnerhelden und seinen von geschmackvollster Ge- 
sangskunst zeugenden Leistungen auf dem Gebiete des Belcanto. 

Oscar Bolz besitzt die echte, naturgewachsene Heldentenor- 
stimme, die, in allen Registern gleich durchgebildet, von bestrik- 
kendem Wohllaut und in der Höhe von strahlendem Glanze ist. 
Ihr süsser Schmelz befähigt den Sänger aber auch zur vollendeten 
Durchführung Iyrischer Partien. Die vollkommene geistige Be- 
herrschung seiner Aufgaben ermöglicht die überreiche Ausdrucks- 
fähigkeit der ganzen Skala seiner Gefühlstöne vom donnernden 
Groll bis zum zartesten Liebesgeflüster. Ein temperamentvolles 
Darstellungstalent unterstützt die Wirkung seiner grosszügigen und 
vornehmen Gesangskunst auf das vorteilhafteste. 

So steht Oskar Bolz auf der Höhe seines künstlerischen Schaffens: _ 
ein echter, kraftvoller Künstler von Gottes Gnaden! 


Egmont Richter 





ES 


HEROD 
















ie . * 
1 
‘ v 
‘ « “ P 
R i | 
‚ 
. E 
” 
! j 
v e Bräsinbrisiai nn Bar ta Me NT TREE TRETEN nat Ann: rt r 1 GOs ASLT ERALESTmETIETnA rat Tate En Ka Sara er . ee ae ER STERN INT N urtir riss ai Sen ER un en . 
s & * L . 2 ‘ 5 
? . . + >) E i Ei f e 
, R “ 3 5 e B Br. . ! Zu 5 - ‚ 
\ + 5 | , v t Ar} 4 
ü ; > ‘ & Be? a e 
h h ‚ we . ” v 4 
r IT > 3 ur . ee: a . 
4 2 er in z 
“ ‘ “ x » ‘ %, x . B 
A x x 
3 ar j WEDER A ; „ j 
b 2 ’ 2 un sur . R a x 5 ® - * 
. . . ” . % ’ ‘ h 
4 “ “ 
ö i ae org ; oe . 
rs . + 
- E . Ohr h ur P S l n 
; 2 { ‚ En RR» . ARE a 
. le z15,H Er 1 4 
4 ı 7, >. * 5 
& : £ y : 
f - 
4 n ” z . Sa et x 
ä i are £ . Fa 7 a 
zu‘ v I 
” ne ni & 2 i > a 
3 ‘ e , e ‘ %r ai: 
7 . ' = . ı Te, i i > ge % ir E 
a 4 An a vun > 4 
* n ! v 
-5 8 “ a ’ : 5 . ‘ 
’ { s . f Y i i , 
. ‘ a aa | Y 9 
+ ’ u w r x ’ E 
{ pr unit “ i 
r 1 % i 
% E 2 * « . | 
f \ u | 
: 5 ' > \ u 
g v* , " i | 
i “ s . 
F “ 
’ 5 N: E Sa | 
» ‘ . Koh 
’ ” 
’ 
> ’ 
h RT 
“ . 
i 
z u ,* 
® g f 
Mi ” 
\ e + 
4 ı - 
a . w 7 
{ 2 . ; 
o x 5 
" - 
’ : af j 
. v es 
2 “ 
3 ’ z 
5 x : . E \ } ns 
r . a 
- ‘ > 
E B ‘ K 
ä e,< ’ . ‘ x 
„4 d a $ 
TA £ v 5 i ’ 5 > Ar 
. j 2 5 14 
& 5 ; i 5 a ® 2 
5 . 
ı . ‘ “a i . % R . 
” ,” er 
r De Z ” ei% N . 5 x 


ER TE TE TE 
* 
® 
x 
“ 
‚ 











"1 “ iv. 





RE 





j x » un RE ip 
a SV Sluies SER ArsiE ee 


- ‘ s ® * en 
nn hi an u Ha nein hm a Ne a Dee Amann nn A aaa Bere een en an rn nei te En re RE Te ENT BT rn Mate BE hr nA a an 





» 
SE 
Bummi 
“ 
a - 
-, u 
’r 
- 
” 
% 
. 
De 
.— 
> 
3 
- 
x 
ar 
.s 
* e 
. 
% 
“ 
‘ 
v < 
x ’ 


| 








GASTSPIEL-REPERTOIRE 


In deutscher: Sprache 


Rienzi Canio 
Lohengrin Manrico 
Tannhäuser Rhadames 
Walter Stolzing Othello 
Siegmund Masaniello 
Siegfried I und II Don Jose 
Tristan Eleazar 
Vasco Herodes 
Prophet Samson 
Raoul Pedro 
Turiddu 


In französischer Sprache 


Raoul 
Don Jose 
Eleazar 


In italienischer Sprache 


Manrico 
Rhadames 
Othello 
Turiddu 
Canio 
Don Jose 








AUSZUG AUS DEN KRITIKEN | 





AUGSBURG / STADTTHEATER 


Ganz und gar den „Tristan“ erfasst, im Innersten erfasst, hatte 
Herr Kammersänger Oskar Bolz aus Stuttgart. Schon das warme 
Timbre seiner Stimme passte trefflich zu dem Klang des Namens 
Tristan, und es hätte nicht viel gefehlt, um zu vergessen, dass man 
im Theater war. Augsburger N. Nachrichten. 


Bedeutend in seinem psychologisch klar gegliederten und sprech- 
end nachgefühlten „Tristan“-Charakter war Kammersänger Oskar 
Bolz (Stuttgart), mit einer der besten Vertreter, die man sich für 
diese Partie wünschen kann. Neue Augsburger Zeitung. 


BERLIN / KÖNIGL. OPERNHAUS 


In der Oper „Salome“ von Richard Strauss gastierte am Mon- 
tag im Königlichen Opernhause Herr Oscar Bolz vom Stuttgarter 
‚Hoftheater als Herodes. Er führte die Partie mit glänzendem Ge- 
lingen durch. Auf einen trefflich gebildeten Tenor gestützt, erfreut 
Herr Bolz durch eine ausgezeichnet klare Aussprache, die ihm 
gerade für die Wiedergabe des Tetrarchen Herodes zustatten 
kommen musste. So gelangte das Declame& der Rolle ebenso 
zu seinem Recht wie der gesangliche Teil. Der Stuttgarter 
Sänger ist überdies ein eindrucksvoller Darsteller. Das Grau- 
sam-Lüsterne, das Lauernd-Ängstliche, das Pathologisch-Ner- 
vöse des Vierfürsten brachte er gleichermassen überzeugend her- 
aus. Es war die ganze interessante Wandlung vom Wunsch zum 
Verlangen, vom Zögern zum Gewähren, vom Zagen zur Tat. 

Norddeutsche Allgemeine Zeitung. 


Herr Oskar Bolz vom Hoftheater in Stuttgart gastierte gestern 
als Herodes in der „Salome“. Er bot eine hervorragende Leistung; 
sein heller biegsamer Tenor ist trefflich geschult, und besonders lobens- 
wert ist seine Sprachbehandlung. Jedes Wort ist zu verstehen, und 
das ist eine Seltenheit. Was er so recht eigentlich als Sänger leistet, 
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ist natürlich mit dieser Partie, in der es sich lediglich um eine mUüsi- 
kalisch erhöhte Sprache, um Sprechgesang handelt, nicht zu beur- 
teilen. Seine Fähigkeit, sprachlich-gesanglich zu charakterisieren, 
bewies er besonders überzeugend an jener Stelle, wo er die bittende 


Salome nach den Worten: „auf einer silbernen Schüssel —“ unter- 
bricht. Auch schauspielerisch scheint Herr Bolz ungewöhnlich be- 
gabt zu sein. Vossische Zeitung. 


BREMEN , STADT-THEATER 


Den Titelhelden verkörperte als Gast Herr Kammersänger Oskar 
Bolz vom Stuttgarter Hoftheater, der demnächstige primo nomo der 
Hamburger Oper, der für den feurig stolzen Freiheitshelden einen 
das Orchester überstrahlenden stählernen Glanz und eine Kraft und 
Schönheit der Stimme in die Wage legen konnte, wie sie zu den selten- 
sten Ausnahmen gehört, und dabei eine prachtvolle Sprechkunst, 
eine fesselnde musikalische Durcharbeitung und ein gut abgetöntes, 
feurig beseeltes Spiel ins Treffen führte, so dass besonders die hoch- 
dramatischen Akzente zu imposanter Schlagkraft gelangten. 

Bremer Nachrichten. 


Einen ausserordentlich starken Eindruck hinterliess der „Rienzi“, 
den Herr Kammersänger Oskar Bolz vom Hoftheater in Stuttgart 
vertrat: Eine mächtige und in allen Lagen gleich klangvolle Stimme, 
die in breitem Fluss sich ergoss und die rezitatorisch-deklamato- 
rische Partie mit stärkstem dramatischem Leben füllte, ohne die 
Be lische Form und Gliederung dabei je ausser Acht zu lassen. 

Bremer Tageblatt. 


DARMSTADT / GROSSH. HOFTHEATER 


Mit ungewöhnlicher Begeisterung wurde die gestrige Sonntagsvor- 
stellung von einem, trotz aufgehobenem Abonnement, fast das ganze 
Haus füllenden Publikum aufgenommen. Natürlich war es wieder 
der erste Akt, der in seiner überschwänglichen Schönheit den stärk- 
sten Eindruck machte, 

Das grösste Interesse beanspruchten naturgemäss die zwei Gäste: 
die österr. Kammersängerin Edith Walker und Kammersänger Oskar 
Bolz vom Hoftheater in Stuttgart. Man spürte in der ganzen Vor- 
stellung so etwas wie Bayreuter Luft. Herr Bolz hatte als „Sieg- 
mund“ von den beiden Gästen das erste Wort. Es war eine wunder- 
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volle Darbietuug. Ein durch und durch geschulter Sänger, ohne 
naturalistische Anwandlungen, mit einem Organ voll sieghafter Kraft 
und Stärke, das in allen Klangfarben schimmerte. 

Darmstädter Zeitung. 


Am Sonntag sang bei Wiederaufführung von Verdi’s prunkvoller 
Oper „Aida“ Herr Kammersänger Oskar Bolz aus Stuttgart die Partie 
des Rhadames. Der Sänger hat hier im Januar dieses Jahres schon 
den „Tannhäuser“ und „Siegmund“ mit glänzendem Erfolg gesungen. 
Heute imponierte er besonders durch den riesigen stimmlichen Auf- 
wand; das Duett mit Aida im 3. Akte war eine phänomenale stimm- 
liche Leistung, die das Publikum faszinierte und ihm nicht enden 
wollende Hervorrufe einbrachte. Darmstädter Tageblatt. 


DRESDEN / KGL. OPERNHAUS 


Die gestrige Aufführung gewann ein besonderes Interesse durch 
einen Gast, Herrn Bolz vom Stuttgarter Hoftheater. Nämlich ohne 
einen gastierenden Herodes können wir, während Burrians Urlaub, 
die „Salome“ nicht geben. Dass aber hinter dem Berge noch Leute 
wohnen, die imstande sind, die höchsten Ansprüche an die Hero- 
des-Darstellung zu erfüllen, hat Herr Bolz auf das glänzendste 
bewiesen. Wir; haben hier in jeder Hinsicht, gesanglich und dar- 
stellerisch, keinen besseren Herodes, als es Herr Bolz war, gehört 
und gesehen. Was er uns gab, war eine wie aus einem Guss ge- 
formte Leistung, an der auch nicht die kleinsten der ungezählten 
charakteristischen Nuancen verloren ging. Seine Modulationen vom 
scheinbar tempolosen Sprechgesang in die strahlende, von über- 
quellender Sinnlichkeit durchleuchtete Gantilene, das Raubtierartige 
des Dekadenten, die obszönen Ausbrüche, vermischt mit der sou- 
veränen Würde eines absoluten Herrschers, die ausserordentliche 
Geschicklichkeit der zwanglosen Einfügung in die Schwierigkeiten 
des Ensembles, alles das gelang vollkommen, als ob es so und 
nicht anders sein könnte. Was Herr Bolz in anderen heroischen 
Rollen zu leisten imstande ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Als 
Herodes stellte er einen ganzen Künstler, der restlosen Anerkennung 
wert. Dresdener Nachrichten. 


Im Königl. Opernhause sang gestern Herr Bolz vom Kgl. Hof- 
theater in Stuttgart den Herodes in der „Salome“ mit bedeutendem 
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Erfolg. Man wird unwillkürlich zu Vergleichen gedrängt, stimm- 
licher wie darstellerischer Art. Das Organ des Gastes ist gross und 
klingend, daneben wohl geschult und klug verwertet. Was die 
Darstellung angeht, so ist bei Burrian die Paralyse bereits um 
mehrere Grade weiter vorgeschritten als bei Bolz. Der erste He- 
rodes ist viel fahriger, abrupter, sprunghafter; Herr Bolz verschleift, 
verbindet mehr, bringt die Krankheitserscheinungen nicht durch 
Zerhacken, sondern durchVerwischen, nicht durch Zerfällen,sondern 
durch Auflösen und Beseitigen trennender Übergänge zur Darstellung. 

Dresdener Anzeiger. 


FRANKFURT / OPERNHAUS 


Im Frankfurter Opernhaus sang am Samstag Herr Oskar Bolz 
von der Stuttgarter Hofoper als Gast mit grossem und berechtigtem 
Erfolg den Eleazar in der „Jüdin“. Namentlich nach dem vierten 
Akte, der ihm Gelegenheit zur vollen Entfaltung seiner reichen und 
wohlgebildeten Stimmittel bot, erntete er starken Beifall. 

Frankfurter Zeitung. 


In der Samstag-Vorstellung von Halevy’s Oper „Die Jüdin“ 
gastierte Herr Kammersänger Oskar Bolz vom Hofopertheater in 
Stuttgart als Eleazar. Die Gestalt des fanatischen Juden fand in 
ihm einen wirksamen Vertreter. In planvoll angelegter Steigerung 
zeigte sein Spiel alle Phasen der Leidenschaftlichkeit, die den rache- 
süchtigen Vater der Recha beseelen. Auch als Sänger zeigte sich 
Herr Bolz von der denkbar günstigsten Seite. Er verwendet seine 
sympathische Tenorstimme, die in der Höhe strahlende Töne ent- 
hält, mit ausserordentlich gutem musikalischen Geschmack und 
weiss soviel Innerlichkeit in seinenVortrag zu legen, dass beispiels- 
weise die grosse Arie des vierten Aktes zu einem Meisterstück er- 
greifender Vortragskunst wurde. 

General-Anzeiger der Stadt Frankfurt a. M. 


GOTHA / HERZOGL. HOFTHEATER 


Der Jubel nach diesem Aktschluss war unbeschreiblich. Hervor- 
ruf folgte auf Hervorruf. Freilich, der grosse Zauberer war der 
Gast, Herr Bolz vom Stuttgarter Hoftheater, als „Raoul“, mit dem 
berückend schönen Klang seiner Stimme; sie hat die charakteri- 
stische helle Tenorfarbe, die beim Hörer jeden Schatten, jeden Schmerz 
auslöscht und ihn in lichte Höhen emporhebt. Herr Bolz übt, irren 
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wir nicht, die italienische Kunst des losen, leichten Singens, er hat 
das bel canto, das duftige Piano, den nur beseelten Ton. Wir sind 
bei dramatischen Partien an solche Gesangsweise nicht mehr ge- 
wöhnt und laufen Gefahr, Sänger mit diesem Ton nur für lyrische 
und nicht dramatische Tenöre zu erklären. Das ist jedoch ein 
Irrtum. Herrn Bolz belehrte das Publikum gestern, zu welcher 
herrlichen Höhe sich sein Ton und sein Gesang in den dra- 
matischen Momenten erheben. Die Leichtigkeit, mit der der Gast 
die höchsten Töne mit der Bruststimme nimmt, die Schönheit des 
Tons in allen Lagen, die klare Textaussprache, das charaktervolle, 
feurige Spiel — mit einem Wort, es war ein selten hoher Genuss, 
Herrn Bolz zu hören und spielen zu sehen. Gothaer Tageblatt. 


Herr Oskar Bolz vom Stuttgarter Hoftheater sang als Gast den 
„Prophet“ und wusste sich gleich mit der ersten Gelegenheit im 
2. Akt in hohen Respekt zu setzen. Die leicht baritonal umdun- 
 kelte Stimme ist in der eigentlichen Tenorlage von prachtvollem, 

frischem, goldigem Glanze. Bolz weiss seinen Besitz zu entfalten 
als Künstler von Temperament und voll Eifer für jeweilige Situ- 
ation. Hamburger N. Nachrichten, 


Mit seinem „Siegmund“ bot Herr Bolz eine famose Leistung, die 
in der Klarheit der Wortbehandlung mit der scharf deklamierenden 
Brünhilde wetteiferte, im übrigen in der trotzig-heldischen Kraft 
der Zeichnung diesem Heldencharakter durchaus gerecht wurde. 
Das Stück, in dem Siegmund den ganzen Roman seines Lebens 
erzählt, gelang ihm hervorragend gut. Hamburger Nachrichten. 


Herr Bolz brachte für seinen „Rienzi* einen so flammenden 
Fanatismus mit, dass er stimmlich und darstellerisch weit über 
sich selber emporwuchs, dass ihm so wuchtig und gross geriet, was 
er wuchtig und gross empfand. Hamburger Korrespondent. 


Des grösseren Anteils konnte die Vorstellung sicher sein, weil 
Herr Bolz die höchst anspruchsvolle Siegfried-Rolle gab. Für das 
Innige, Rührende, Traute fand er sehr warme Töne und zeigte, 
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dass auch sein klanglich Materielles sich diesem Ausdrucksbereich 
ausgezeichnet fügt. Zur lustigen Laune und zum lachenden Drange 
fand sich bequem — und in ihrer Natürlichkeit wirksam — eine 
freundlich humoristische Überlegenheit gegenüber dem Alben, die 
ungezwungen erklang. So lag über der ganzen Gestalt das, was 
sie vor allem andern braucht: Frische — unterstützt von glück- 
licher Disposition. Hamburger N. Nachrichten. 


Man durfte mithin seinem Jose mit nicht unbedeutenden Erwar- 
{ungen entigegensehen, und diese Erwartungen hat Herr Bolz noch 
übertroffen. ‘Schon im ersten Akt, im Duett mit Micaela, erwies 
er sich als im Besitze gesangtechnischen Könnens, das der Iyri- 
schen Färbung dieses zarten, von heimlicher Sehnsucht erfüllten und 
von leiser Erotik gestreiften Stückes überall im Augenblick gerecht 
zu werden in der Lage ist. In diesem Duett auch legte er seine 
prächtig ausgebildete voix mixte mit so enischiedenem Glücke in die 
Wagschale, dass schon hier sein Erfolg besiegelt war. Eine erheb- 
liche Steigerung des künstlerischen Eindruckes seiner Leistung 
führte er sodann in der bekannten Des-Dur-Cavatina herbei. Dieses 
hort man mit solcher Vollendung in der Atemführung, mit so aus- 
geglichenem Ton und sauberer Rhythmitierung nicht alle Tage, denn 
diese Nummer ist schwieriger, als es ihre Dankbarkeit vermuten 
lässt. Man muss schon um Jahre zurückgehen, um auf eine 
„Carmen“-Aufführung zu treffen, in der man von einer Romanze 
ähnliche Befriedigung empfangen konnte. Hamburger Fremdenblatt. 


HANNOVER / KÖNIGL. HOFTHEATER 


Ein hochinteressantes Gastspiel gab es am Freitag in unserer 
Oper. Oskar Bolz, der Stuttgarter Heldentenor, der bislang in 
Hannover nicht bekannt war, entpuppte sich da als ein Sänger von 
ganz bedeutenden Mitteln und hervorragendem Können. Seine 
Stimme hat nicht den ausgesprochenen dicken Ton, den die echten 
deutschen Heldentenöre zu haben pflegen, sie ist vielmehr, nament- 
lich in der Höhe, auffallend hell gefärbt, hat hier, offenbar infolge 
italienischer Schule, den offenen, echt italienischen Timbre, ver- 
bunden mit strahlendem Glanz. Die in der Meyerbeerschen Oper 
— er sang den Raoul in den „Hugenotten* — verlangten Canti- 
lenen beherrschte er mit ausgezeichnetem Geschick. In der Dar- 
stellung zeigte er neben bedeutender Bühnenroutine viel wahre 
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Empfindung und Temperament, das namentlich in der grossen 
Szene mit Valentine sieghaft zum Durchbruch kam und seine Part- 
nerin ordentlich mit fortriss. Das grosse Duett im vierten Aufzuge 
haben wir hier in Hannover jedenfalls seit langer Zeit stimmlich 
nicht so glänzend durchführen gehört, wie es diesmal von den beiden 
Aufführenden geschah. Hannov. Courier. 


Von sachkundiger Seite auf das Gastspiel des mir bisher noch 
unbekannt gewesenen Stuttgarter Heldentenors nachdrücklich auf- 
merksam gemacht, hatte ich der gestrigen Leistung des Herrn Bolz 
mit hohen Erwartungen entgegengesehen, aber ich muss heute freudig 
bekennen, dass dieselben noch übertroffen sind. Der Sänger fas- 
ziniert geradezu, sobald die ersten Töne seiner Kehle entquellen. 
Schon am Schluss des ersten Aktes war man sich völlig klar da- 
rüber, dass man es in Herrn Bolz mit einem der bedeutendsten 
Heldenienöre der Gegenwart zu tun hat. Das Organ, das in der 
schier unbegrenzten Höhe einen strahlenden Glanz und echt männ- 
lichen Charakter hat, wie man diese beiden Eigenschaften heutzu- 
tage nur sehr selten so prächtig gepaart findet, ist von wunder- 
barer Ausgeglichenheit und Biegsamkeit und hat eine Tragkraft, 
die dem Sänger ermöglicht, sich mit Leichtigkeit allen Orchester- 
stimmen gegenüber und in den kompliziertesten Ensemblesätzen 
mühelos zu behaupien. So kraftvoll und metallisch das Organ ist, 
so entbehrt es doch der für die lyrischen Stellen erforderlichen 
Weichheit nicht. Eine herrliche Kantilenenführung, der auch Ko- 
loraturen trefflich gelingen, und emineni ausgebildete Atemtechnik 
verkünden in erster Linie die tadellose Schulung des Materials. 

Hannov. Anzeiger. 


Kammersänger Oskar Bolz als Raoul („Hugenotten“). Dieser 
ausgezeichnete Sänger hat hier berechtigte Sensation gemacht. Sein 
bedeutendes Stimm-Material von besonderer Eigenart, seine Schule 
von besonder Güte. Ein auffallend heller Timbre lässt seinen Tenor 
zunächst für Iyrische Partien destiniert erscheinen, allein dieser 
Stimme schmetternde Durchdringlichkeit charakterisiert sich alsbald 
auch als glanzvoller Heldentenor. Was nun des Sängers sublime 
Schulung aus diesem prachvollen und aparten Material zu machen 
wusste, war wirklich ein Wunder an reiner Schönheit. Ein ganz 
köstliches Falsett entzückte, und geradezu ein Genuss war es, den 
unmerklichen Registerübergängen zu lauschen. Hannover. Tageblatt. 
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Kammersänger Oskar Bolz vom Hamburger Stadt-Theater sang 
in der gestrigen „Troubadour-Aufführung den Manrico. Der Sänger, 
der hier von seinem vorjährigen Gastspiele her vorteilhaft bekannt 
ist, eignet sich für diese italienische Heldentenorrolle ganz beson- 
ders gut. Seine bei aller Kraft, allem Glanz biegsame, geschmei- 
dige Stimme kam in der Partie, namentlich in der berühmten Stretta, 
glänzend zur Geltung. Dass er es bei der Darstellung der Partie 
nicht an Temperament fehlen liess, braucht kaum besonders 
betont zu werden. So war dies erneute Gastspiel des Herr Bolz 
als Manrico ein abermaliger ehrenhafter Erfolg für ihn. 

Hannover. Courier. 


Als „Manrico* hat Herr Bolz gestern im Publikum enthusia- 
stische Beifallsstürme entfesselt und Triumphe gefeiert, wie sie in 
dieser Partie selien einem deutschen Heldentenor zu feiern vergönnt 
sind. Wäre es uns schon lieber gewesen, wenn Herr Bolz uns 
gestern noch einmal eine der grossen Wagner-Partien gesungen 
hätte, so muss doch rückhaltlos anerkannt werden, dass seine ge- 
strige Leistung in der Tat eine ganz hervorragende war, Der Macht- 
bereich seiner Töne scheint recht eigentlich erst da anzufangen, 
wo er bei den meisten deutschen Heldentenören aufzuhören pflegt, 
wozu freilich zu bemerken ist, dass Wagner nirgends eine über 
das a hinausreichende Höhe verlangt. Wie Herr Bolz mit grösster 
Mühelosigkeit scheinbar bis zu schwindelnder Höhe aufzusteigen 
vermag, wie gerade hier die Töne des sehr hell timbrierten Organs 
einen festen schimmernden, metallischen Glanz annehmen, das ist 
einfach erstaunlich, Für solches Stimm-Material bieten die Arien 
des Manrico allerdings eine höchst dankbare Aufgabe namentlich 
dann, wenn der Sänger ihnen einen so kraftvollen dramatischen 
Ausdruck mitzugeben weiss wie gestern Herr Bolz. 

Hannover. Anzeiger. 


LEIPZIG 7 NEUES THEATER 


Die schlanke Gestalt zitterte und bäumte sich unter dem Ein- 
drucke, den die Entdeckung weiblicher Treulosigkeit auf die Seele 
machte. Mit aller Schärfe beleuchtete Herrn Kammersänger Bolz’ 
(Stuttgart) Darstellung Bahn und Wandlung aller jener, betreffs Raum 
und Zeit so eng zusammengedränster Momente fast grausig rea- 
listisch, aber ohne den Anschein des Undenkbaren oder Unmöglichen 
auch nur von fern zu erwecken. Der siimmlich ausgezeichnet dis- 
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ponierte Sänger stellte teilweise seine Vortragsweise auf italienische 
Art ein, deklamierte und sprach mit absolutester Deutlichkeit und 
brachte das spezifisch Musikalische wie Charakteristische Leonca- 
valloscher Kunst gleichmässig zu denklich grösster Wirkung. 

| Leipziger Zeitung. 


MAINZ , STADT-THEATER 


Der Gast, Herr Kammersänger Oskar Bolz vom Hoftheater in 
Stuttgart, den wir früher den Unsrigen nannten, hat sich zu einem 
prächtigen Künstler entwickelt. Er hat den „Tristan“ vollständig 
in sich aufgenommen und blieb mit dem impulsivsten Spiele, der 
ausdrucksvollen Mienensprache und dem leidenschafterfüllten und 
auch über zarte Farben verfügenden Gesange seiner grossen Auf- 
gabe nicht das geringste schuldig. Die fast übermenschliche Kraft 
erfordernden Szenen auf dem Sterbelager haben wir nur selten mit 
gleich hinreissender Gewalt vernommen. Neueste Nachrichten. 


Durch die Mitwirkung des Kammersängers Oskar Bolz vom Stutt- 
garter Hoftheater gewann die Vorstellung erhöhtes Interesse. Er 
zählt heute zu den stimmbegabtesten Heldentenören. Sein metall- 
reiches Organ besitzt echt heldenhaften, männlichen Charakter, _ 
spricht in allen Lagen präzis und mühelos an und, was die Haupt- 
sache ist, es wird mit gutem Verständnis und künstlerischer Routine 
verwaltet. Herr Bolz, der die anstrengende Partie des Tristan mit 
bewundernswerter Ausdauer bewältigte und namentlich mit der 
Liebeszene, sowie mit der grossen Szene des 9. Aktes gesanglich 
wie darstellerisch eine meisterliche Durcharbeitung erkennen liess, 
so dass diese Teile zur eindrucksvollsten Wiedergabe gelangten, 
wurde mit allen Zeichen grosser Verehrung und Bewunderung be- 
dacht und unzählige Male auf die Bühne gerufen. 


Mainzer Anzeiger. 


MANNHEIM / GROSSH. HOFTHEATER 


Als Festvorstellung ging gestern abend „Salome“ in Szene. Als 
„Herodes“ hatte man sich in Herrn Oskar Bolz vom Stuttgarter Hof- 
theater, der diese Partie in Paris erfolgreich vertrat, einen hier nicht 
unbekannten Sänger verschrieben. Wie an das Orchester stellt 
Strauss auch an die musikalische und darstellerische Auffassungs- 
kraft der Sänger ganz gewaltige Aufgaben. Die Zeichnung der ner- 
vösen Hast des Tetrarchen, seines Schwankens zwischen Furcht und 
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sinnlichen Gelüsten bietet geradein der Partie des Herodes Schwierig- 
keiten, an denen schon mancher Sänger gescheitert ist. In der Wahl 
der Tempi konnte dann und wann eine Beschleunigung wahrge- 
nommen werden, und manche Akzente wurden schärfer aufgetragen, 
als wir es hier gewöhnt sind. Doch wurde die Partie mit logischer 
Konsequenz und musikalischer Sicherheit bewältigt. Ein Extralob 
verdient die musterhafte Deutlichkeit der Textdeklamierung, die 
gestern wieder leider nicht allen Bühnensolisten nachgerühmt 
werden konnte. 


NÜRNBERG / STADTTHEATER 


In der Freitags-Aufführung des „Propheten“ war zur Durch- 
führung der Titelrolle Herr Kammersänger Bolz aus Stuttgart be- 
rufen worden, der sowohl in gesanglicher, als in darstellerischer 
Hinsicht eine glänzende Leistung bot. Die Stimme, über die der 
Gast verfügt, ist ein richtiger, ausgesprochener Heldentenor, der 
in der Tiefe einen beinahe baritonalen Timbre hat und mit der 
Kraft und Wucht der unleren Lagen eine mühelose, leuchtende Höhe 
verbindet. Dazu kommt die meisterhafte Art, wie der Sänger sein 
Organ behandelt. Man sollte kaum glauben, dass eine von Natur 
so dicke, gewaltige Stimme ein solch weiches, zartes und doch voll- 
töniges piano hervorzubringen vermöchte. Mit seiner ausserordent- 
lichen stimmlichen Leistungsfähigkeit verbindet der Gast eine emi- 
nenie schauspielerische Gesialtungskraft. Sein Prophet war eine 
Gestalt, beseelt von Kraft und innerem Leben; beinahe hätte man 
bei der Erzählung seines Traumes an eine göttliche Mission glauben 
können, so überzeugend war Ton und Haltung, so dramatisch das 
Visionäre des Traumbildes, bei der Verleugnungsszene kam die 
innere Anteilnahme zum höchsten Ausdruck. Nordbayerische Zeitung. 


„Die Jüdin.“ Eleazar war der den Nürnbergern lieb gewordene 
Gast Herr Bolz, der eine scharf umrissene Gestalt des Juden, ohne 
Übertreibung, auf die Bühne stellte. Die ganze Partie war mit 
verschwenderischem Stimmglanz ausgestattet. Schon die Stelle im 
1. Akt: „Herr erhöre mein Flehn“, bewies, dass der Sänger 
glänzend disponiert war. In der Passahfeier, die ausserordentlich 
weihevoll wirkte, klang die Stimme sehr warm, milde und weich. 
Töne von gewaltiger Kraft und erschütiernder Tragik fand Bolz in 
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der Arie des 4. Aktes: „Nein, Recha, du sollst nicht sterben“, das 
kam mit solcher Glut und verhaltener Leidenschaft, mit solcher 
Überzeugung und Anteilnahme, dass das Publikum in atemloser 
Spannung lauschte und den Sänger wiederholt vor die Rampe 
nötigte. Nordbayerische Zeitung. 


Die gestrige Wiederaufnahme der „Jüdin* hatte den Zuschau- 
erraum dicht gefüllt, und das Publikum folgte dem alten Werke 
mit ungeteilter Aufmerksamkeit und vielfachen Kundgebungen 
seiner Zufriedenheit, Den Löwenanteil daran erntete Herr Bolz, 
der als Gast den Eleazar sang, für die Arie des vierten Aktes, die 
unleugbar mit prächtigem Wohllaut, grossem Ton und vornehmer 
Vortragsweise gesungen wurde. Der Vorhang musste mindestens 


ein dutzendmal in die Höhe gehen, ehe sich das Publikum beru- 


higen konnte. Fränkischer Courier. 


Mit dem Tristan, mit welchem Kammersänger Bolz sein Gast- 
spiel beendigte, hat dieser Künstler zum Schluss noch einmal eine 
ganz gewaltige Wirkung erzieli und einen nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen. Während die eigentliche Oper mit grossen Gesangs- 
partien — die unbestrittene Domäne Bolz’ erschien, offenbarte er 
sich gestern im Tristan als erstklassiger Wagnerinterpret. Nicht 
die Kraft, der Glanz und die Ausdauer der Stimme, nicht das 
wundervoll abgetönie Spiel stempelte ihn zu einem solchen, sondern 
die Harmonie in Spiel und Gesang und die Tiefe der ne 
die Überzeugung und Kraft des Ausdrucks. Die Ruhe, die edle, 
vornehme Haltung Tristans (1. Akt) bildeten einen ale 
Kontrast zu der wilderregten, leidenschaftlichen Isolde Auch 
den Zauber der geheimnishehren Liebesmacht vermochte Bolz im 
Verein mit seiner Partnerin in seiner ganzen Schöne und hin- 
reissenden Macht zu lösen. Wenn der 3. Akt trotzdem noch eine 
Steigerung brachte, so ist das ganze Aufgehen des Künstlers in der 
zu spielenden Rolle, das Aufgehen der eigenen Person die Ursache 
dieser Wirkung. Nordbayerische Zeitung. 


Herr Bolz zeigte als Tristan, dass er nicht nur hervorragendes 
Gesangstalent, sondern auch eine starke dramatische Ader besitzt. 
Die Wucht, mit der er die Fieberphantasien des wunden Helden 
zum Vortrag brachte, wird nicht leicht zu übertreffen sein, 
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und nicht minder anzuerkennen ist die Schönheit und Fülle seines 


Tones, die er an andern Stellen zu Gehör zu bringen vermochte. 
Fränkischer Courier. 


STUTTGART / KGL. HOFTHEATER 


Den „Othello“ sang gestern erstmals Herr Bolz und führte sich 
damit als der glänzendste Vertreter der Partie ein, den das Stutt- 
garier Hoftheater bisher gehabt. Seine stimmlichen Mittel sind für 
den Helden des Verdi’schen Musikdramas wie geschaffen, im Affekt 
von geradezu schmetterndem, metallischem Klang und an den Iy- 
rischen Stellen von weichem, zartem Schmelz. Dabei war der lei- 
denschaftliche Vortrag tadellos und das ganze Spiel von künstle- 
rischer Intelligenz geleitet. | Schwäbischer Merkur. 


Meyerbeers „Prophet“, der hier seit etwa 5 Jahren nicht mehr 
gegeben worden war, gelangte am ÖOstersonntag in neuer Einstu- 
dierung und mit Herrn Bolz in der Partie des Johann v. Leiden 
‘zur Aufführung. In letzterem Umstande lag entschieden die Be- 
deutung der Vorstellung. Herr Bolz hatte schon vor 5 Jahren die 
Partie des Propheten gesungen und gezeigt, dass er einmal einer 
ihrer berufensten Vertreter werden würde. Das Versprechen, das 
er damals gegeben, hat er nunmehr vollinhaltlich eingelöst. Der 
Künstler ist während der letzten Jahre unermüdlich an seiner 
weiteren Ausbildung tätig gewesen, und wenn wir bei seinem ersten 
hiesigen Auftreten von ihm sagten, das, was die Natur ihm ver- 
liehen, gleiche einem Edelsteine, der, um sich in seinem Glanze 
zu zeigen, nur noch des richtigen Schliffs bedürfe, so hat er ehr- 
lich das seinige getan, um diese Vervollkommnung herbeizuführen, 
so dass er jetzt in der Lage ist, uns den Edelstein, den er besitzt, 
in dem ganzen Farbenspiele des von ihm aufgefangenen und von 
den künstlich ihm angeschliffenen Facetten zurückstrahlenden 
Lichtes zu zeigen. War es eine Freude, wieder einmal eine echte 
schöne Tenorstimme mit dem ganzen ihr eigentümlichen metallischen 
Klangreize zu hören, so war es eine nicht minder grosse, zu ge- 
wahren, wie der Träger dieses Stimmjuwels (es erinnert jetzt etwas 
an den alten Sontheim zu dessen Blütezeit) seine gesangliche Tech- 
nik und sein Darstellungsvermögen zu immer höherer Vervoll- 
kommnung gebracht hat, und wie er jetzt, um nur eines hervorzu- 
heben, auch die höchsten Töne seiner Stimmlage, so wie es einst 
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Mario und Roger, die beiden berufensten Vertreter der Partie getan, 
mit voller Bruststimme bringt. Der Abschied von der Mutter am 
Schluss des zweiten, die Prophetenhymne am Schluss des 3. Aktes, 
die Kirchenszene im 4. und die Szene vor der Katastrophe des 5. 
Aktes brachten dem Künstler Stürme einmütigen und geradezu 
begeisterten Beifalls ein. Schwäbischer Merkur. 


Carmen. Mit grossem Erfolg trat gestern wieder Sigrid Arnold- 
son als Carmen auf. Die bis ins feinste ausgearbeitete gesangliche 
und darstellerische Leistung rief wieder stürmischen Beifall hervor. 
Zu einer hervorragend künstlerisch wirkungsvollen Ausführung 
trug ausser dem Gast aber auch die bedeutende Darstellung des Jose 
durch Oskar Bolz bei. Der Künstler sang und spielte mit einem Glanz 
und einer künstlerischen Verve und rundete zugleich die Vorstellung 
durch die Ausführung der Szenen mit Carmen in französischer 
Sprache so gewandt ab, dass wir den Eindruck hatten, zwei ganz 
gleichwertige Spezialisten für diese Partien zu hören und zu sehen. 
Wir hoffen aber, dass der Künstler nicht so selten als Gaststern bei 
uns erscheint, sondern dass wir ihn als den Unsern oft mit solchen 
Glanzleistungen begrüssen dürfen, Stuttgarter Neues Tagblatt. 


Als Don Jos& in Carmen begann Oskar Bolz gestern abend sein 
diesjähriges Gastspiel, mit dem er den Zusammenhang mit dem 
Hoftheater aufrechterhält. Wir haben im Lauf des Winters wieder- 
holt Gäste in der Partie des Don Jose gehört und gesehen. Man 
wird ohne weiteres sagen dürfen, dass Bolz an Glanz und Kraft 
der Stimm-Miltel sie alle übertrifft. Auf den glücklichen Besitz und 
der Verwendungsfähigkeit seiner stimmlichen Mittel baut nun auch 
Bolz die Wirkung auf, wie er sie erzielen will und kann. Es ist 
die klangliche Kraft und Schönheit der Stimme bei ihm in erster 
Linie das dramatische Ausdrucksmittel, und es kommt naturgemäss 
in den leidenschaftlichen Stellen zur grössten Wirkung. Er hatte 
auch wiederholt im Ausdruck inniger Empfindung hervorragend 
schöne Momente. Schwäbischer Merkur. 


Bizets rassige Oper übte auch gestern wieder ihren eigenartigen 
Zauber aus, und das nicht in letzter Linie deshalb, weil als Don 
Jose Oskar Bolz vom Stadt-Theater in Hamburg seine glänzenden 
Stimmittel wieder in den Dienst unseres Hoftheaters stellte. Die 
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flotte Auffassung der ganzen Partie, die dramatische, lebenswahre 
Durchführung und die gesanglich nahezu vollkommene Darstellung, 
die insbesondere wegen der wohltuend wirkenden Deutlichkeit der 
Textbehandlung erfreuen musste, sicherten dem Gaste den lebhaf- 
testen Beifall. Beobachter. 


Tristan und Isolde. Die jährlich nur einmalige Seltenheit dieser 
Wagneroper wäre durch das plötzliche Absagen des Gastes aus 
Darmstadt beinahe unmöglich geworden, wäre nicht Herr Bolz 
in der Titelrolle noch rechtzeitig eingesprungen. Nun lagen ja 
die Hauptpartien mit ihm und mit Frau Cordes als Isolde in den 
bewährten Händen, die beide mit der phänomenalen Macht ihrer 
heldenhaften Stimmen, denen an Glanz und Ilyrischer Abtönung 
nichts mehr fehlt, und mit der verinnerlichten Darstellungskunst 
von Liebesglück und Liebesleid einen beispiellosen und wohlbe- 
rechtigten Erfolg beim kunstverständigen Publikum erzielten. 

Beobachter. 


indessen fand sich in letzter Stunde ein Nothelfer und zwar 
einer, dass man die Absage des fremden Herrn geradeheraus 
preisen möchte: Oskar Bolz. Ehedem gehörte er uns ganz; allein 
unterdessen ist er auf der steilen Höhe angekommen, wo die grossen 
Sterne glänzen, und wir müssen uns damit begnügen, ihn noch 
einigermassen zu besitzen. Um so mehr freuen wir uns und sind 
dankbar, dass er am Sonntag eingesprungen ist, und dass es ge- 
rade Tristan war, freut uns erst recht. Tristan hat er, wenn wir 
uns recht erinnern, in Stuttgart nur ein einziges Mal gegeben: ihn 
da nach langer Zeit wieder zu sehen und zu hören, war also so 
etwas wie ein künstlerisches Ereignis. Muss man von seiner 
Stimme noch etwas sagen? Sie ist einfach wundervoll, und es 

gibt heutzutage wenige, die sich mit ihr messen könnten. 
Württemberger Zeitung. 
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